
ten 1im Sommer 1945 wıieder bewohnt werden. DasLEerStörung, erdemzzflnz*zz und ehemalige Fürstbischöfliche Palaiıs Domhof 18 20,Neubauten des Bistums IN der damals Landgericht, wurde ebenfalls bıs auf dıie Außen-
wände zerstort Erheblich beschädigt wurde auch dasBıscho SsIadt und dem Landkreis Bıschöfliche Generalvikarıat Pfaffenstieg. Zerstört

Hz'ldexbez'm-Marz'enézzrgD wurden weıterhın dıe Gebäude der ehemaligen Dom-
schule, der Domschenke, der Marıenschule Brühl
muıt der Choralei, der Propstel un das Planetenhaus.

Von Wolfgang Lörke Das Mutterhaus der Kongregation der BarmherzigenSchwestern des Vınzenz VO  H Paul der Neuen
Straße, das Kınderheim Klein-Bethlehem der KIo:

Dıie Bıschofsstadt Hıldesheim wurde MrZ VAOT dem sterstrafße, das Marıenhaus der Barmherzigen Schwe-
Ende des Weltkrieges durch Bombenangrıffe schwer Grn der Schwemannstraße un das Katholische
zerstort. ach Dresden, Nürnberg, Kassel, Frankfurt Waılsenhaus Pfaffenstieg wurden ebenfalls zerstort.
a.M und üunster lag Hıldesheim 1im Zerstörungsgrad Erhebliche chäden erlitten auch die Gebäude des

sechster Stelle der deutschen Städte. Braunschweig St.-Bernward-Krankenhauses, aber Jer gelang eS; die
un Hannover folgten zehnter und zwolfter Stelle. einzelnen Brände och rechtzeıtig Öschen.

Februar 1945 fand der planmäßige An-
orıff feindlicher Bomber auf Hıldesheim und Dıie Zerstörungen Hıldesheimer Marien-Domrichtete schwere Zerstörungen vornehmlıch 1im Gebiet dıe schwersten, die einem deutschen Dom 1imder Neustadt und des Güterbahnhofs Der Dom Weltkrieg zugefügt wurden. Brand- und Spreng-Marıä Hımmelfahrt und seine nächste Umgebung bomben hatten dıe nördlichen Seıtenkapellen, das
Ichn nıcht getroffen worden, doch hatte der gewaltigeLuftdruck der Bomben erhebliche Schäden verursacht.

nördliche Seitenschiff, dıe nördliche Langhauswandmıt ihren Pfeilern und Säulen und Zwe!l Vıerungsbögen
Z Eınsturz gebracht und das Mauerwerk der ApSsIsDas orofße Hauptfenster des St GGodehardi-Chores im bıs etwa REF Hälfte ach aufßen gerückt. Alle ach-Nordparadıies WarTr stark beschädigt, Aie übrigen Kir-

chenfenster teilweise eingedrückt worden. ach
stühle restlos verbrannt. Zur Verhinderung WeIl-
erTer Wıtterungsschäden erhielten 1m Sommer 1945dem etzten nd schwersten Bombenangrnıiff auf Hıl- dıe Domkrypta, die St Laurentiuskapelle sudlich da-desheim 4A11} März 945 aber auch der Dom neben, dıe St Annen-Kapelle und die erthaltenen Un-Marıä Hımmelfahrt dA1e Pfarrkirchen St Bernwarc

St Elısabeth, Godehardı, Kreuz, St Macgdale-
tergeschosse des zweıigeschossigen Domkreuzganges

MNeCRH und St Martınus Hımmelsthür zerstort der
Notdächer. ach den ersten Freilegungen VO  — den
Schuttmassen konnte dıe Domkrypta schon bald WI1e-schwer beschädigt. Nur die Pfarrkiırchen St Maurıtius der notdürftig ber sehr schwierige Zugangswege fürauf dem Moritzberg und St Joseph al der Marıenbur- den (sottesdienst ZEHNULZL werden. Der TausendjährigeA Straße überstanden den Krıeg unbeschadet und

standen den Katholiken der Stadt für ıhre (Gottesdien-
Rosenstock der ()stseite der Domapsıs 1m St An-
nenfriedhof wurde durch eine im Hohen Chor des

Ste ZUrT Verfügung. Zerstört wurden auch dıe St Anto- Domes explodierte Luftmine und die adurch heraus-nıuskirche süudlich des Domkreuzganges und die Sem1- brechende Wand verschüttet. Di1e Schößlinge, Zweigenarkirche. der St.-Annen-Kapelle 1m Domkreuz-
5AaN2 wurde 1Ur der Dachstuhl vernıchtet. Durch dıe

und Ranken verdorrten durch die Feuersglut bıs auf
ber Erdboden. a der Wurzelstock unbe-Zerstörung der St Miıchaeliskirche 1st die VO der St schädigt bliehb und dıe ] ruüummer 1er sehr schnell be-Magdalenen-Gemeinde VARS St Bernwards-Gruft seıtigt und die Rose mıt Ochsenblut getränkt wurde,1m Westen des Bauwerks ebenfalls schwer beschädigt trieh die Rose bereıts 1945 wieder au  % 1947 hatte S1eworden. Blüten.

Auf dem Domhof wurden das Bıschöfliche Palaıs, dıe Di1e Kırchengemeinden versuchten TOTLZ orofser Mate-Domkurien, das Gymnasıum Josephinum, das Kna- rnalbeschaffungsschwierigkeiten, möglıchst schnellben-Konvikt, das LDompfarramt und alle übrigen kırch-
lıchen Häuser zerstort Lediglich das Haus Dombhof 16

Schäden Dächern beseitigen, Verglasungenbzw. erganzen SOWI1e sonstıge Schädenund die Kurıe DombhofZ dıe beschädigt9OoONnNn- den nıcht völlig zerstorten Gebäuden beheben.
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Der Sezrtenflügel des Biıschöflichen Hauses, DomhofZ A wurden die etzten Klassen, Fachräume und spater dıe
wurde I 1946 für dıe Büros des Carıtasverbandes Turnhalle in eliner architektonischen Konzep-

tıon errichtet.und die Wohnung ıhres Leıters, Carıtasdırektor dal-
bert Sendker, wieder hergestellt. Am Aprıl 1947
konnten auch wıieder alle Büros des Bischöflichen GE Die Marıenschule 1mM' Brühl, als privates Gymnasıum
neraloıkarıates im Pfaffenstieg bezogen werden. er für Mädchen se1lt 1853 VO ONDeENTE der Ursulımen/Du-

derstadt9 hatte besonders orofßse Schwierigkei-Dachstuhl muıt der Kupfereindeckung der SE AÄnnen-
kapelle, 321922 errichtet, wurde ebenfalls 1947 rert1g- ten, den Wıederaufbau durchzuführen. Säiämtliche (Ze-
stellt. Die Kupferplatten AUS dem Schutt des bäude fast vollständıg zerstort worden. Stehen-
Domes geborgen, gerein1gt, begradigt und 1er wieder geblieben SRBBE dıe Außenwände der 1184 erbau-
als Dachschutz verwendet worden. { Jas Mutterhaus der ten Choraleı, der 1491 erbauten Propste1 und der 1929
Vinzentinerinnen begann bereıits 1945 mıt dem Wieder- erbauten Turnhalle mıt deren Treppenhaus. Die VO

aufbau e1ines rückwärtigen Gebäudes und konnte ın der Marıenschule überbauten und mıtgenutzten Sud-
mehreren Bauabschnitten bıs 1950 den Aynf- und Westflügel des 1m 1:3 und 14. Jahrhundert errich-
un Neubau abschließen. Kreuzganges der H1l.-Kreuz-Kıirche Cr

Bramnt: Teıle der Gewölbe, dıe nıcht sofort Wıt-
Die Gebäude des Gymnasıums Josephinum Domhof, terungsunbilden geschützt werden konnten, sturzten
1656 bıs Anfang des 18 Jahrhunderts errichtet, in den Nachkriegsjahren eın 1946 wurden 1im Trep-
völlıg zerstort worden. Als Ruıilne sınd dıie starken penhaus-Seitenflügel notdürftig Behelfsklassen einge-

richtet un mıt dem Wiederaufbau VO  H SchulklassenAußenmauern des Südflügels mıt ıhrem schönen,
1694 fertiggestellten Westgiebel und dieserZGlück 1mM ehemalıgen Turnhallenflügel begonnen. uch die
weitgehend unbeschädigt) erhalten geblieben. uch „Gartenklasse“ konnte in dıesem Jahr wıeder aufgebaut
dıe West-Aufßsenwand des Domhofflügels zwıischen werden. Die Chorale1ı wurde 1952 und dıe Propsteı

1954 wıederhergestellt. 1963 erfolgte der Neubau derdem vorgenannten Barockgiebel und dem AÄlten Kapı-
telhaus blieb 1m Erdgeschofs mıt dem Portal VO  = 1656 Turnhalle Brühl Z 1971 die Wiıederherstellung des
stehen. Für das Gymnasıum Josephinum begann 1946 süudlıchen Kreuzgangflügels miıt der Überbauung der
der Wıederaufbau Maaf der ersten notdürftigen Eıinrıiıch- Kapelle und der Errichtung elines Verwaltungsgebäu-
L(ung VO Klassen 1im Alten Kapıtelshaus, das 1m des, der Stelle süudlıch Kreuzgang anbındend,
13 Jahrhundert erbaut worden WAal. ie starken bıs ZUX Zerstörung imre 1945 das schöne Planeten-
Außenwände und Giebel hatten dem Bombenangrıiff aus AN demıe 1613 gestanden hatte. Eın weıterer
überstanden. er Dachstuhl und alle Decken Neubau 1im ehemalıgen Schulgarten konnte 1979 e1N-
ausgebrannt. Eın notdürftiger Aufgang den Klassen geweiht werden. Für die Marıenschule un das Josephi-
in den Obergeschossen miıt einer Toıilette wurde 1m 1U wurde 1977 das gemeinsam zu nutzende Colleg-
Bereich der östlıch angebauten und zerstorten SOZE- gebäude Pelizaeusplatz erstellt.
Nnannten Bartholomäuskapelle erstellt. Im Januar 1949
konnten Tel Klassen durch Notüberdachung der C1I- Seit der Säkularısation m Jahre 802/ 03 WAal das DOöm-:-
haltenen Erdgeschofßßsmauern des Domhofflügels in Be- kapıtel. nicht mehr E1gentümer des Marıen-Domes.
nutzung&werden. Fertiggestellt wurde auch Dıie Bauunterhaltung hatte ach dem etzten Weltkrieg
der Dachstuhl des Alten Kapıtelshauses. In dessen als Eıigentumsnachfolger das Land Niedersachsen, das
Dachgeschofßs wurden das Uro der Schulleitung un jedoch eine Verpflichtung ZABB Wiederaufbau des
dıe Hausmeisterwohnung notdürftig eingerichtet: In mehr als Z7Wel Dritteln zerstorten Domes bestritt. ESE
den Jahren 1950 konnte ın mehreren Baustufen ach eıner gerichtliıchen Auseinandersetzung erkannte
der südlıche Barockflügel wıieder aufgebaut werden. das Land die Wiıederaufbaupflicht Die Dombau-
Der verlorene barocke Dachreıiter wurde ach alten kommıissıion wurde VO  a ıhm gegründet: er Dom-
Fotos rekonstrulert und auf dem Dachfirst der echant un der Bischöfliche Diözesanbaumeister
alten Stelle aufgesetzt. Nun Wal auch der westliche wurden Kommuissionsmitglieder.
Barockgiebel iın der iußeren Erscheinungsform mıt
seinen harmonıiıschen Gliederungen wıeder hergestellt. 1946 wurde mıt Baugrunduntersuchungen begonnen,
1959 61 konnten der Mittelflügel un der Dombhof- un bıs 1255 sind Grabungen 1im Dom durchgeführt
flügel endgültig aufgebaut werden. Am Hückedahl worden. Ostlıch der Domapsıs konnten 1im S Annen-

TAC bısher unbekannte Grundmauern einer Ma-entstand e1in Hausmeistergebäude. 1964

216



Bn
wa s

n
ö . DE

5
c

&

; ; 2 R& S

'} 1 RE

:A{ ‘\£ ‚r ” ura E

‘&  ı  4
Innenansıicht des E  Hildesheimer Dom IN der ersien Nachkriegszeit: Blıck ach Osten Rechts Kn  ZDON /As Notdach übe dem a  Zugzang zur Krypta.

}
8 au

N  S
n

RNT
A D

E33 113
T

Cr

Eın Entwurfsvorsch[ag VOoN 1 949 Jür den Wzrederaufbau des ErldeDer wiederaufgebaute DEEa:  Hz‘ldesbez'mer Dom R A  Blick ach Osten IN den hor. heimer Doms (Blıck ZUT Vzerung)

DL



alten baukünstlerischem Gehalt ogleichwertig ware,renkapelle freigelegt werden, dıe uns s1e wurde als
bleibt die Tatsache bestehen, dafß dieser Bau-Rotunde erkannt Aufschlufß ber dıe ursprünglı-

chen Bauanlagen der Karolingerzeıt geben. einheıit vieles geopfert werden mulßß, und da{fß CS frag-
ıch leıbt, ob S1e dieses Opfer wert se1ın wırdalten an baukünstlerischem Gehalt gleichwertig wäre,  rienkapelle freigelegt werden, die uns — sie wurde als  bleibt die Tatsache bestehen, daß dieser neuen Bau-  Rotunde erkannt — Aufschluß über die ursprüngli-  chen Bauanlagen der Karolingerzeit geben.  einheit vieles geopfert werden muß, und daß es frag-  lich bleibt, ob sie dieses Opfer wert sein wird. ...  Für den Wiederaufbau des Domes war vom Domka-  Die Räume des alten Domes bleiben nach dem vor-  pitel der Wunsch geäußert worden, mindestens 1.000  Sitzplätze und 2.000 Stehplätze zu schaffen. Weiterhin  liegenden Entwurf im wesentlichen unverändert erhal-  sollte der ausgelagerte und gerettete Lettner von Bra-  ten. Eine entscheidende Veränderung wurde ım Be-  bender, 1536 — 46 in Baumberger Sandstein geschaf-  reich des Westwerkes vorgenommen in der Weise, daß  fen, nicht mehr im westlichen Vierungsbogen zur Auf-  die Masse des Mauerwerks unter der Orgelempore ent-  stellung kommen. Da ein Wiederaufbau des alten Do-  fernt wurde, um so eine Raumeinheit mit dem eben-  mes oder die Errichtung eines Neubaues umstritten wa-  falls verbreiterten Westparadies zu erhalten, welche in  ren, wurde 1949 ein Architekten-Wettbewerb ausge-  ihrer neuen Form und Größe unmittelbar räumliche  schrieben. Zur Abgabe von Plangutachten wurden die  Zusammenhänge mit dem Hauptschiff des Domes er-  Architekten W. Fricke / Hannover, Regierungsbaurat  hält und das Fassungsvermögen der Kirche um 140  E. Mänz / Hildesheim, Oberregierungs- und Baurat  Sitzplätze erhöht. Diese Anordnung erscheint beden-  Prendel / Hannover und Dombaumeister Dr. W. Wey-  kenlos durchführbar, da der Westeingang normaler-  res / Köln aufgefordert. Alle Architekten sprachen sich  weise geschlossen bleibt, Verkehrs- und Zugstörungen  von diesem Eingang her also nicht zu erwarten sind.  für die Erhaltung der in den Umfassungswänden vor-  Für die Bernwardstüren bildet dieser Raum einen be-  handenen südlichen Langhauswand mit Arkatur, des  südlichen Seitenschiffes und seiner Kapellen sowie der  sonders wertvollen Rahmen.“ —  Vierung, der Querhäuser und der Apsis aus. Archi-  tekt Fricke war der einzige Planer, der — nach verschie-  Die drei anderen Plangutachten sahen eine neue Ge-  denen Voruntersuchungen und Skizzen für einen  staltung der nördlichen Langhauswand, des nördlichen  neuen Zentralraum im Sinne von Ettal oder für einen  Seitenschiffes und teilweise auch der dortigen Kapel-  asymmetrischen Wiederaufbau mit neuer Gestaltung  len und der Decken im Langhaus vor. Bei Verwirk-  der zerstörten nördlichen Domhälfte — sich für einen  lichung dieser Vorschläge wäre der Gesamteindruck  des Innenraumes und des äußeren Erscheinungsbildes,  Wiederaufbau in den romanischen und gotischen Ur-  sprungsformen aussprach. In seinem Plangutachten  besonders auf dem „Großen Domhof“, heute völlig  führt er aus:  verändert. Wegen der großen Zerstörungen mußte am  „Wie aus beiliegenden Plänen ersichtlich, ist die Frage  Hohen Dom am 16. Juli 1950 von Bischof Joseph  Godehard Machens (1934 — 1956) ein neuer Grund-  nach der Erhaltung der Bauteile so beantwortet, daß  alle noch stehenden Reste des Domes in Hildesheim  stein für den Wiederaufbau gelegt werden. Das ist  erhalten bleiben können und sollten, soweit der Zer-  nach dem letzten Weltkrieg bei keinem anderen Dom  störungsgrad eine wirtschaftliche Form der Wiederher-  in Deutschland notwendig gewesen. Architekt Fricke  hat den Dom nach seinen Plänen wiederaufgebaut.  stellung erlaubt. Ein abschließendes Urteil bezüglich  Die Neuweihe durch Bischof Heinrich Maria (1957 —  der Wirtschaftlichkeit eines bestehenden Restes kann  erst nach Vorlage eines wirklich genauen Ausmaßes  ad multos annos) schloß diesen Wiederaufbau am 27.  und einer ergehenden Zustandsfeststellung einschl.  März 1960 ab. Der Dom bietet heute bei 300 Sitz-  plätzen im Mittelschiff, 150 Sitzplätzen auf dem Go-  Planung und Berechnung der notwendigen Instand-  dehardi-Chor, 40 im südlichen Querhaus, 300 Stühlen  setzungsmaßnahmen abgegeben werden. Nach lan-  gen Überlegungen und nach Rücksprache mit Denk-  in den Seitenschiffen, insgesamt bei 790 Sitzplätzen,  malspflegern herrscht die Erkenntnis vor, daß die  und maximal 2.100 Stehplätzen rund 2.900 Gläubigen  Erhaltung der kunsthistorisch wertvollen Reste des  eine Teilnahme an Großveranstaltungen an. Durch  das Konkordat vom 1. Juli 1965 zwischen dem Heili-  Gebäudes unter allen Umständen betrieben werden  sollte, anstatt diese Dinge einer neuen Bauidee zulie-  gen Stuhl und dem Landes Niedersachsen ist das Eigen-  be aufzugeben, von deren baukünstlerischem Wert  tum und die Bauunterhaltung des Domes und der  man heute noch keineswegs überzeugt sein kann.  Domkurien an das Domkapitel zurückgegeben.  Selbst unter der Voraussetzung, daß es gelingt, zwi-  Die 1444 als Pfarrkirche des Domes an der Südseite  schen die nicht zu beseitigenden Reste des Chores  und des Turmes ein Bauwerk zu konzipieren, das dem  des Domkreuzganges angebaute St. Antoniuskirche ist  218Für den Wiederaufbau des Domes WaTl VO Domka-
Die RKäume des alten Domes bleiben ach dem VOI-pıtel der Wunsch geäiußert worden, mındestens 1.000

Sıtzplätze un 2.000 Stehplätze chaiftfen Weiıterhin liegenden Entwurf 1im wesentlichen unverändert erhal-
sollte der ausgelagerte und SCIELLELE Lettner VO  — Bra- ten AnNe entscheidende Veränderung wurde 1im Be-
bender, 1536 46 1n Baumberger Sandstein geschaf- reich des Westwerkes vorgeNOMMEC 1n der Weıse, da{ß
fen, nıcht mehr 1im westlichen Vierungsbogen ZUT Auf- dıe Masse des Mauerwerks der Orgelempore ent-

stellung kommen. Da ein Wiederaufbau des alten D5: fernt wurde, eine Raumeıinheıt mıt dem eben-
1881 der die Errichtung eines Neubaues umstrıtten falls verbreıiterten Westparadıes erhalten, welche in
FCH, wurde 1949 ein Architekten-Wettbewerb SC iıhrer orm und Gröfße unmıttelbar räumlıche
schrieben. Zur Abgabe VO  . Plangutachten wurden dıe Zusammenhänge mıt dem Hauptschiff des Domes C1I-

Architekten Fricke Hannover, Regierungsbaurat hält un das FassungsvermOgen der Kırche 140
Mänz Hıldesheim, Oberregierungs- un Baurat Sıtzplätze erhöht. Diese Anordnung erscheint beden-

Prendel Hannover und ombaumelıster Dr Wey- kenlos durchführbar, da der Westeingang normaler-
ICS öln aufgefordert. Jle Archıitekten sprachen sıch welse geschlossen bleibt, Verkehrs- und Zugstörungen

VO  ; diesem Eingang her also nıcht erwarten siındfür die Erhaltung der 1in den Umfassungswänden AA @Y Ba
Für dıe Bernwardstüren bildet dieser Raum einen be-handenen süudlıchen Langhauswand mıt Arkatur, des

süudlıchen Seitenschiffes un seiner Kapellen SOWI1e der sonders wertvollen Rahmen.“
Vıerung, der Querhäuser und der Apsıs AN0E  N Archi-
tekt Fricke WAarT der einNZ1IgE Planer, der ach verschie- Die Tel anderen Plangutachten sahen eine C«r (Se-
denen Voruntersuchungen und Skizzen für einen staltung der nördlichen Langhauswand, des nördlichen

Zentralraum 1im Sinne VO Ettal der für einen Seitenschiffes und teilweise auch der dortigen Kapel-
asymmetrischen Wıederaufbau mıt Gestaltung len und der Decken 1im Langhaus VO  Z Be1 Verwirk-
der zerstorten nördlichen Dombhiälfte sıch für einen lıchung dieser Vorschläge ware der Gesamteindruck

des Innenraumes und des iußeren Erscheinungsbildes,Wiederaufbau 1ın den romanıschen un: gotischen Ur-
sprungsformen aussprach. In seınem Plangutachten besonders auf dem „Großen Domhof”, heute völlıg
führt ß AaUS verändert. Wegen der orofßsen Zerstörungen mufste
„ Wıe aus beiliegenden Plänen ersichtlıch, ist die rage Hohen LDom 16 Julı 1950 VO Bischof Joseph

Godehard Machens ein Grund-ach der Erhaltung der Bauteile beantwortet, da{fß
alle och stehenden Reste des Domes in Hıldesheim ste1n für den Wıederaufbau gelegt werden. Das ist
erhalten bleiben können und sollten, soweıt der Zer- ach dem etzten Weltkrieg be1 keinem anderen Dom
störungsgrad eine wirtschaftlıche Oorm der Wıiederher- 1in Deutschland notwendig ZCWESCNH. Architekt FEricke

hat den Dom ach seinen Plänen wiederaufgebaut.stellung rlaubt Eın abschließendes Urteıil bezüglıch
Die Neuweıihe durch Bischof Heıinrich Marıader Wırtschaftlichkeit elnes bestehenden Restes ann

erst ach Vorlage eines wirklich ZCHNAUCH Ausma{fßes ad multos annos) schlo{fs diesen Wiederaufbau
und einer ergehenden Zustandsfeststellung inschl Maärz 1960 1ab Der Dom bietet heute be1 300 SItZ-

plätzen 1im Mittelschıiff, 150 Sıtzplätzen auf dem (20=Planung und Berechnung der notwendigen nstand-
dehardı-Chor, 4() 1m sudlıchen Querhaus, 300 tühlensetzungsmafßsnahmen abgegeben werden. ach lan-

SCH Überlegungen und ach Rücksprache mıt enk- in den Seitenschiffen, insgesamt be1 790 Sıtzplätzen,
malspflegern herrscht dıe Erkenntnıis VOTI, da{fß dıe und maxımal 100 Stehplätzen rund 2.900 Gläubigen
Erhaltung der kunsthistorisch wertvollen Reste des eine Teilnahme Großveranstaltungen Durch

das Konkordat VO Juli 1965 zwıischen dem Heılı-Gebäudes allen Umständen betrieben werden
ollte, anstatt diese Dıinge einer Bauidee zulie- ZCN Stuhl und dem Landes Niedersachsen ist das Eıgen-
be aufzugeben, VO deren baukünstlerischem Wert u  =] und die Bauunterhaltung des Domes und der
mMan heute och keineswegs überzeugt se1ın annn Domkurıen das Domkapıtel zurückgegeben.
Selbst der Voraussetzung, da{fß N gelıngt, ZW1-

Die 1444 als Pfarrkirche des Domes der Südseiteschen die nıcht beseitigenden Reste des Chores
un des TIurmes ein Bauwerk konzıpieren, das dem des Domkreuzganges angebaute Sr Antonıiuskırche ist
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1655 erhöht und ausgebaut worden. uch diese Die Bevölkerung der Stadt Hıldesheim ist VO  > knapp
Kirche wurde März 1945 völlıg zerstort. Nur Einwohnern 1m Jahre 1867 auf Eın-
weni1ge Reste VO ZzWwel Aufßenmauern blıeben stehen. wohner 1im IS 1905 infolge der Industrialisıerung
959/61 wurde s1e wlieder aufgebaut un erhielt dabe] angewachsen. Aus diesem Grunde mu{fßlte 1907 dıe
eiınen Haupteingang VO Hückedahl dUu.  ® S1e S Bernwardkırche erbaut werden. Diese 1im NCOTOMA-
1st jetzt Gymnasıalkırche des Josephinums und wiırd nıschen St1] der Speicherstraße errichtete und
regelmäfsıg auf für Gastarbeiter-Gottesdienste genNutzt. November 1907 VO  . Bıischof Adolf Bertram konse-
Die 1657 VO  z Kapuzınern erbaute Semmuarkırche brann-

kriıerte Kırche wurde be] dem Angrıff Februar
1945 schwer beschädigt un sofort für die Nutzung1761 1 b und wurde 1766 wıeder aufgebaut. 9 ann be]l dem Angrıff März völlıg1810 1st das Kloster infolge der Säakularısation aufge- zerstort. Dıi1e Aufßenwände blıeben als Rulnen stehen.

hoben worden. Selit 1825 wırd dıe Kırche (mıt Unter- Das Pfarrhaus wurde bereıts eiım ersten Angrıff ZCI-
brechungen) als „Priesterinstituts- un spater Semi1nar- stort ach einer notdürftigen Wıederherstellungkırche“ SENULZL. Durch ombenvolltreffer März konnte Bıschof Joseph Godehard 15 August 1949
1945 brannten $1€ un das Gebäude Brühl 15 völlıg eline heiliıge Messe in der Kırche felern. Der Wıe-
108  ® Stehen blieben aber die starken Außenwände und deraufbau wurde 1960 muiıt der Fertigstellung des drder reizvolle Barockgiebel der Kirche Die vielen Brand- INes endgültig abgeschlossen. Gleichzeitig mıt der Stbomben 1im ber- un dem Dachgeschofs des TIe- Bernwardkirche wurde 4aus den vorhergenannten Grün-
stersem1ınars Brühl konnten gelöscht werden, den dıe SE Elisabethkıirche der Goethestraße erbautda{fß dieses Gebäude erhalten blieb Das Haus Brühl und 26 Maı 1907 VO  za Bıschof Adolf Bertram kon-wurde 1947 wiederhergestellt, und 1961 konnte Bı- sekrtiert. eiım LuftangrıiffVO März 1945 wurdenschof Heıinrich Marıa den ach mehreren Baustufen dıe Dächer und Fenster der Kırche, des Pfarrhausesabgeschlossenen Wıederaufbau der Seminarkirche e1n-
weihen. Dı1e Erweıiterung des Priıesterseminars erfolgte

und des Pfarrheimes schwer beschädıigt, konnten 1aber
1958 durch einen Neubau 1m (Garten östlich der

bald wieder behelfsmäßig reparıert und gesichert WCI-
den

Seminarkıirche.
Die kunstgeschichtlich bedeutende heutige Pfarrkırche
SE Godehardı, ein Juwel romanıscher Baukunst, 1133
als Benediktinerkloster-Kirche begonnen, WAar be]l Te1

e ä Luftangrıffen beschädıigt worden. ach einer raschen
\A  K
. Durchführung der Sıcherungsarbeıiten un eliner PrO-

visorischen Verglasung konnte WeıihnachtstagD An L
dl 1945 1er en Pontifikalamt VO Bıschof Joseph (S6:

dehard gehalten werden. St Godehardı Warl damals
E E dıe eiNZ1ISE ın der Altstadt gelegene Kırche, die für denzn  \ A Gottesdienst SCMUTLZL werden konnte. S1e ist bıs Z

Wıederaufbau des Domes 1960 zugleıch Bıischofskir-
che der 1O0zese Hıldesheim SCWESCH und erhıelt dafür
den Tiıtel „‚Basılıka Von 1961 bıs 1965 wurden
fangreiche Instandsetzungen der Bausubstanz M(QI=

Durch bedrohliche Neigungen der Miıttel-
schıffwände und ach statiıscher Überprüfung WAarT E

notwendig, zunächst dıe udlıche un anschließend
dıe nördliche Miıttelschiffwand bıs auf die Säulen und

ih}
Pfeilerkapitelle abzutragen, mıt einer Stahlbetonkon-
struktion auszustelifen und wıederherzustellen. E1gen-
üumerın und zuständıg für die Bauunterhaltung ist dıe

ÜE Klosterkammer Hannover.

Der Kernbau der Pfarrkırche Heılıg Kreuz dürfte die
Wıederaufgebaute Kırche des Priesterseminars, 1961 geweiht Jahrtausendwende entstanden se1n. Die Bıschöfe ern-
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ward, (Gsodehard un Hezılo haben 1er im 11 Jahr- SdNZCIHL, dem auch die Bauunterhaltung oblıegt. Die
hundert bauen lassen. Im 13 18 Jahrhundert CI- Kurıen Domhof 29 B, Domhof D und Z wurden
folgten AhH- un Umbauten. Maärz 1945 brann- ach der Konkordatsabfindung bıs 1975 VO Bıstum
te dıe Kırche völlıg Au  ® Dıie Aufßßenmauern lıeben als HEU errichtet. Dabe]l sınd die teilweise erhaltenen

Aufßenwände des Gebäudes Domhof 29 übernom-Ruıine stehen, dıie Kuppel des Vierungsturmes sturzte
ein Da nıcht sofort Sıcherungsarbeıten ausgeführt Inen worden. Be1 den Kurıen und 23 wurde eıne
werden konnten, sturzten 194 / dıe Gewölbe des Örd- völlıg C« Planung erstellt. er Wıederaufbau der
lıchen Seitenschiıffes ein Dıie Klosterkammer Hanno- Gebäude Domhof un Domhof Wal 1963
VeCL: der ach der Säkularısation dıe Unterhaltung der AB Abschlufß gekommen. Die Gebäude des ehema-
Kırche obliıegt, führte in mehreren Baustufen den Wie- lıgen Fürstbischöflichen Palais, 729/39 VO Fürstbi-
deraufbau durch 5 Maı 1958 konnte Bıschof schof Clemens August erstellt, durch die Folgen
Heıinrich Marıa mıt der Weıhe des Hochaltares den der Säkularısatiıon 1n HSC Zeıt als Landgericht
Wıederaufbau abschließen. Das Pfarrhaus brannte genutzt. 1936 wurden umfangreiche Erweıterungs-
1945 ebenfalls völlıg aus un wurde 1956 wI1e- bauten durch das preufßische Staatshochbauamt durch-
der aufgebaut. ber den dazugehörıgen Kreuzgang geführt. Be1 dem Bombenangrıff März 1945
wurde bereıts 1m Rahmen des Wıederaufbaus der Ma- wurde der Altbauteıl völlıg zerstort. Es blieben NUur
rienschule berichtet. dıe starken Bruchsteinaußenwände stehen. Neu-

baute1l brannte der Dachstuhl dus, un: CS entstanden
Die heutige Pfarrkırche SE Magdalenen, Büfßerinnen- im Obergeschofdßs schwere chäden. Bıs 1953 wurden
kloster ach der Augustinerregel VO  . 1294 erbaut, diese Gebäude durch das Land Nıedersachsen wıieder-

1456 erweıtert, 1im 18 Jahrhundert umgestaltet hergestellt. 1965 In das Gebäude 1n das E1igentum
un 1921 22 auf der Nordseıte erweıtert, brannte des Bıstums ber Das Landgerıicht Hıldesheim NUutzfte
be1 dem Angrıiff März 1945 völlıg Au  ® Nur die dıe Räume aber bıs 193 bıs ZUrT Fertigstellung des
Umfassungswände und die beiden kleinen Westtürme Justizzentrums der Kaıserstraße. ach einer
bliıeben schwer beschädıigt stehen. FEın Wıeder- allgemeiınen Instandsetzung wurde Februar 1974
aufbau WaTl viele Jahre fraglıch. Dıi1e Pfarrgemeinde Wal das Bischöfliche Generalvıkarıat VO Pfaffenstieg
UTE die Ausbombung VO  ; 3400 auf 51 katholische dorthın verlegt. 974/75 wurde der Erweıterungsbau
Chrısten reduziert worden. Heute zählen wıieder 2.000 für dıe Schulabteilung auf dem Grundstück Domhof
Miıtglieder ZUT St Magdalenengemeinde. uch jer 1st Aa gebaut, das ach dem etzten Krıeg erworben WEEI-
als Folge der Säkularisation die Klosterkammer Han- den konnte. Hıer hatte bıs 18 DE das Stiftsgebäude

E1gentümerın un für den Wıiıederaufbau zustan- des Schüsselkorbs gestanden. er Fachwerk-Ersatzbau
dıg, der bıs 1961 in mehreren Bauabschnitten urch- wurde 1945 völlıg zerstort.
geführt wurde. Das Pfarrhaus un das Küsterhaus
wurden ebenfalls zerstort un zwıischenzeıtlich wıieder- 1951 erfolgte der Wıederaufbau des Knaben-Konviktes
aufgebaut. Verwendung der teilweise erhalten gebliebenen

Aufßenwände. Eın Erweıterungsbau im rückwärtigen
Dıi1e Pfarrkırche + Martınus 1n Hımmelsthür, eın e1nN- e1l unmıittelbar VOTI der hıstorischen Domburgmauer
schıiffiger Bruchsteinbau aus dem Jahre 746/47, ist 1st 974775 erstellt worden.
be]l dem Angrıff auf Hımmelsthür IS März 1945

mıiıt dem Pfarrhaus zerstort worden. Nur Das Bıstum Hıldesheim, flächenmäßig dıe orölste eut-
die Aufßfßenwände lieben stehen. Bereıts 1949 Wal der sche Diözese, reicht VO  aD} Hann.-Münden 1im Süden bıs
Wıederaufbau abgeschlossen; 1965 wurde die Kırche Cuxhaven 1m Norden un VO  - der Elbe 1im Osten
erweıtert, da sıch dıe Zahl der katholischen Chrıisten bıs Z Weser im Westen. Bıs 1945 wohnten 1er NUur
erheblıich vergrößert hatte. 275.000 katholische Christen. Durch den Flüchtlings-

un die Vertriebenen aus den Ostgebieten ist
Der Wıederaufbau des Bıschöflichen Hauyuses in die Zahl der Gläubigen heute auf 766.400 angestie-
Konzeption wurde bıs 1954 durchgeführt. Die Kurıen CIl ZUur seelsorglıchen Betreuung un für die Bıldung
Domhof 76 bıs 29 sınd VO Land Nıedersachsen eigenständıger (GGemelinden hat das Bıstum VO 1949

mıt dem Dompfarramt Domhof 9/ 11 wI1e- bis heute 299 Kırchenneu- der Erweıterungsbauten
der aufgebaut worden. Durch das Konkordat sınd diese durchführen mussen. Davon wurden Kırchen in
Gebäude in das Eigentum des Domkapiıtels überge- Stadt un Landkreis Hıldesheim-Marienburg errichtet.
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uch in der Nordstadt Hıldesheim Wal keiıne katholi1- berz, 1731 erbaut; SE Martın IN Borsum, 1/10 erbaut,
sche Kırche vorhanden. 1 Junı 1950 weıihte und SE C Ääcılıa IN Harsum, 1886 erbaut. Letztere erhielt
dort Biıschof Joseph Godehard den ersten dringend als eigenständıgen Anbau 1982 eın Sakristeigebäude.
notwendigen Kırchenneubau SE Johannes. Da 1MmM Bau- In Hildesheim-Neuhof werden ZUTI Zeıt eın Pfarrheim-

zunächst die Not in der Diaspora, beson- und Kindergarten-Neubau und in Harsum-Asel SOWIe
efIs 1n der Heide un: dem Harz SOWI1e 1in den TOM1S- 1n Bad Salzdetfurth- Wesseln e1in Pfarrheim-Neubau C1-

stellt.städten gelındert werden mußste, verzögerten sıch dıe
Kırchenneubauten 1im Landkreıs Hıldesheim-Marıen-
burg. tst 1959 wurden die Fılıalkırche S eYEeS1A
IN Bornum un: 1961 die Pfarrkırche HIL Famalıe IN Bad
Salzdetfurth errichtet. Die orofße Bautätigkeit in den
Randgebieten Hıldesheims erforderte C116 Kırchen-
bauten auf der Marıenburger ohe Liebfrauen 1964;,
1im Gebiet Fahrenheitstrafse G uter Hırt 1969,
Drispenstedt dıe Lichtmefskırche 1975 und in Ochter-
Su / Altfrıed 1977 Die alten un 1e] kle1-
He Kırchen St Nıkolaus ın Drispenstedt un St
Godehard 1n Ochtersum siınd erhalten geblieben und
werden VO  = den Gläubigen in den Kerngebieten Dc-

Die Hıldesheimer Kırche St. Joseph, 1928 ın einer NR NN  Sehemalıgen (zaststätte und ausgebaut, mulfste
SCH BAallZ erheblicher Bauschäden abgebrochen und
durch einen Neubau ersetzt werden, den Bıschof Heın-
rich Marıa 17 Junı 1978 weıihte. Im Landkreıs
wurde 1968 der Neubau der Pfarrkırche 7 Marıen IN
Ahrbergen vollendet. Di1e 1m (UOIrt vorhandene Kapelle
Wal kleın und hatte starke Bauschäden. Ö1e muflte
abgebrochen werden. 1971 konnte dıe Pfarrkırche N
ıchael IN Nordstemmen geweiht werden. Dieser Neu-
bau Wal dringend notwendıg geworden, da die läu-
bıgen vorher immer den Weg Y CGottesdienst in
dıie Pfarrkırche 1n Poppenburg zurücklegen mulßfsten.

. 83Im selben Jahr wurde auch der Neubau für die 1e]
kleine Pfarrkırche Herz Marıd IN Alfeld vollendet.

A1973 wurde die Kırche / Martın IN Kleıin (J16eSEN C1I-

weıtert. Für dıie ebenfalls 1e] kleine Filialkirche Zn

Famıaiılıe IN Kleın Escherde wurde 1974 ein Ersatz-
Neubau errichtet. In Bockenem WarTr dıe katholıische Cäcılıa IN Harsum mMIıl Sakrıstermeubau VON 982

Gemeinde erheblich gewachsen. iıne Erweıterung der
in der Innenstadt vorhandenen eingeengten Kırche Neue Kındergärten wurden erbaut der ın vorhandenen
Wal nıcht möglıch Der Neubau der Pfarrkırche SE ( Te- Räumen eingerichtet 1n Hıldesheim-Bavenstedt ASt
MENS auf einem größeren Grundstück konnte 1975 Heinrich“ 195 St Altfrıed, Hıldesheim-Ochtersum
gewelht werden. 1959: ASt Bernward“ in Hıldesheim 1961: Hıldes-

heim-Münchewilese 1962 ZUT Betreuung der Zigeuner-
Neben dem Wıederaufbau un dem Neubau VOIl Kır- kınder; „Guter Hırt“ Hıldesheim 1963; „ St Hedwig“
chen wurden für viele eme1linden Pfarrheime und in Sarstedt 1963; „St Joseph‘ Hıldesheim 1964; SE
Pfarrhäuser erstellt. In umfangreichen Mafßnahmen Nıkolaus“ Hıldesheim-Drispenstedt 1965; ST Marıa“
werden ZUuT Zeıt die alten Pfarrkirchen restaurlert, in Ahrbergen 1970: „Karl-Mathıiılden-Stift“ Pfarrge-
SE (‚OoSMAaS und Damıan IN Grofs Düngen, 1733 erbaut; meınde St Maurıt1ius Hıldesheim 1972 ”t Martı-
SE Gallus IN Detfurth, 1779 erbaut; SE Johannes Bapt. NUus  c Borsum 1975 und 1in roi1ßs Düngen 1976, jer
IN Wesseln, 1856 erbaut; 7 Hubertus auf dem Wohlden- VO  =) der polıtischen Gemeinde übernommen.a 3ı I MR ME 8 R W WK
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Im Bereich der Altenhilfe wurde in den 1945 zerstOf- eingeweıht. Unmuittelbar daneben, auch auf dem (3°
ten un 951/52 wıieder aufgebauten Gebäuden des lände des ehemalıgen Monitzstiftes, erstandZselben
ehemalıgen St.-Magdalenen-Klosters in Hıldesheim Zeitpunkt die Fachschule für hırchlichen Gemeimdedienst.
das Carıtas-AÄltenheim „Magdalenenhof” eingerichtet, Hıer erhalten Gemeindereferentinnen der Diö6zesen
ausgebaut un bıs 1980 in osrofßem Umfang modern1- Berlın, a, Hıldesheim, Osnabrück un des Offi-
s1ert. Dıie Kongregation der Barmherzigen Schwestern z1alates Vechta iıhre Ausbildung.
VO hl Vınzenz V Paul hat in der ehemalıgen 7TI0-
mınıkaner-Klosterkırche SE Panul, 1809 profanıert un
ach verschıedenen anderen Nutzungen ıs ZANUE: LEr [ )as Diözesanmuseum wurde 1871 1im Rıttersaal ber

der St Laurentiuskapelle Dom Urc Bıschof Edu-storung 1945 Stadthalle, 1979 b1s 1981 E1n modernes
Alten- UN Pflegeheim unter Beibehaltung der hıstor1- ard Jacob Wedekın eingerichtet. 1945 sınd auch diese
schen Bausubstanz errichtet. Damluıt Wal die letzte Käume und ihre Exponate zerstort worden. Die be-
Kırchenruine der Stadt 36 Jahre ach der Zerstörung deutendsten Kunstwerke, auch dıe des Domschatzes,

1mM Krıeg ausgelagert worden und sınd erwıieder aufgebaut worden. Iie Pfarrgemeinde Geist
IN Sarstedt konnte 1982 den Neubau iıhres Alten- un erhalten gebliıeben. Zur Domweıihe 1960 ist die Dom-
Pflegeheimes einweıhen. Für die Alten- in Kranken- schatzkammer wiederhergestellt und der wertvolle VDOmMm-
hılfe wurden Carıtas-Sozialstatzonen 1n (11eseNn Grofß schatz ausgestellt worden. 1ne Besichtigung konnte

des internen Zuganges durch den IL)om 11UTr 1inFöf5tß 1978 und 1n Hıldesheim 1979 eingerichtet.
Ausnahmefällen erfolgen Es Wal der Wunsch der Bıs-

Der Carıtasverband hat 1960 das neugebaute Kz'na'er— tumsleıtung un des Domkapıtels, das Dıiözesan-
IL1USCUM wıieder einzurichten und mıt derund Jugenddorf SE Ansgar IN Hıldesheim Un 1971 die Domschatzkammer der Offentlichkeit eine Besıichti-Neubauten des Heımes Für ge1st12 behinderte Kınder,

Heımstaltt Röderhof, in Diekholzen-Egenstedt in Be- SunNs ermöglıchen. Be1l der Planung konnten auch
nutzungs In den spateren Jahren wurden dıie Räume des alten Kapıtelshauses un der ehemalı-
diese Anlagen weıter ausgebaut und Heimschulen e1N- SCHI Bartholomäuskapelle einbezogen werden, da diese

ach Erstellung des Colleggebäudes VO Gymnasıumgerichtet. In Hımmelsthür ist für geist1g Behinderte Josephinum geraumt wurden. Der Eıngang mıt eiınem1976 das Haus Weoıiher eingerichtet worden. 1951
wurde in Bad Salzdetfurth das Müttergenesungsheim CI - Treppenhausneubau wurde zwıischen der Domsakrıiste1
Ööffnet un spater och erweıtert. Das SL-Bernward- und dem Kapıitelshaus angelegt, damıt dıe Besucher

den Gottesdienst 1im Marıendom nıcht storen und imKrankenhaus, in der Trägerschaft des Bıschöflichen Rahmen der gleichen Öffnungszeiten W1e€e be1 dentuhles un der Kongregation der Barmherzigen
Schwestern, wurde se1it 1945 erheblich ausgebaut und Städtischen Museen einen uneingeschränkten Zugang
erweıtert. iıne Krankenpflege- HNn eine Hebammen- haben Dıe Domschatzkammer un das Diözesan-

IL1LUSCUIIN bılden nunmehr eine Einheit un sınd selitSchule sind eingerichtet worden. ür eıt werden 1978 eline wertvolle Ekrgänzung des musealen Angebo-fangreiche Ersatz-Neubauten für eine Modernisierung tes der Stadt Die kırchliche Kunst un Kultur desVerwendung der Bausubstanz geplant. Mıiıttelalters un wertvolle Exponate, die teilweise 1ın
den Werkstätten der Hıldesheimer Domschule 1in deren

1968 wurde auf der Marıenburger öhe in Hildeéheirn Blütezeıt entstanden siınd, können j1er besichtigt WCI-
eiın Studentenwohnheim erstellt. Die /ugendbildungsstätte
Haus Wohldenberg, 1945 in einem alten Gebäudeteıl den Es o1bt NUur wen1ge Dome 1n Mitteleuropa, deren

Schatzkammern zahlreiche bedeutende Stücke des
eingerichtet, wurde ın mehreren Bauabschnitten erwel- Miıttelalters bewahrt haben In Verbindung mıt den
tert und 1982 die letzte Ma{fßnahme abgeschlossen. erhaltenen Bernwardinischen Kunstschätzen des 16:

INCS, der Bernwardstür, der Bernwardssäule, des spat-
romanıschen Taufbeckens un der beiden äaltestenDi1e Katholische Famılıenbildungsstätte erhielt 1978 ach

der Vollendung des Wıederaufbaues der ehemaligen erhaltenen romanıischen Grofßfßraumleuchter, der AÄAze-
Domschenke, Domhof Z eın Gebäude und Iın-Leuchter wırd JT restaurıert, werden den zahlre1-
konnte somıt das Bıldungsangebot erheblıch QUSWEeI- chen Besuchern, die Aadus aller Welt 1er anreısen,
ten Auf dem Monitzberg neben der St Maurıt1ius- Kunstwerke hohen Ranges erschlossen. Mögen S1e
kırche wurde 1981 die Pastorale Bıldungsstätte des BıS- dem Bıstum un der Bıschofsstadt auch 1in Zukunft
[UMS mıt UÜbernachtungsmöglichkeıit für Personen unversehrt erhalten bleiben.
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Onellen und Literatur Nowak, oSse Der Lettner des Hıldesheimer Domes, 1in Di1e
10zese Hıldesheim ın Vergangenheıit und Gegenwart 4 E 1980,

Za
Asch/M. TAN KOömer/]). 7Zınk Die Kıirche ZU

Heılıgen Kreuz 1n Hıldesheim, in Die 1O0zese Hıldesheim in Seelan d! ermann: Im Weltkrieg 1939 zerstorte Kıirchen
und Wohlfahrtsanstalten 1m Bıstum Hıldesheim, HıldesheimVergangenheıt und Gegenwart 978/79 1948

eh S Georg: 4aNADUG der Deutschen Kunstdenkmäler: Bre-
IS alberg Heinric. Marıa Janssen re BischofINCI), Nıedersachsen, Deutscher Kunstverlag; 6© 1977

etn: En2fet/H. Reuther: Der Hıldesheimer VO Hıldesheim, 1ın Dıie Diözese Hıldesheim 1n Vergangenheıit
Dom, 1n Die 1Özese Hıldesheim in Vergangenheıt und (e- und Gegenwart 5 9 1982 1
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